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1. Fortſetzung. 
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En Die exotiſche Dame auf der Bühne beſchleunigte ihr 
Tempo für das Finale. Der Matroſe, der links von den 
beiden Männern ſaß, die Nick beobachtete, zündete ein 
Streichholz an, um ſeine Pfeife anzuſtecken, und trotz des 
Klagens der Geigen merkte er, wie ſich neben ihm etwas 
bewegte. Er blickte nach links, und in der Halbdunkelheit 
erſpähte er zwiſchen zwei Tiſchen eine geduckke Geſtalt, die 
dann lautlos nach vorn ſchlich. 


5 Es lag etwas ſo merkwürdig Verſchlagenes in den Be⸗ 
dwegungen des Schleichenden, daß ſich Sbervington die liber- 
e e e irgendeine böſe Abſicht ſtecke dahinter. 
auf den Die kauernde Geſtalt ſchlich anſcheinend 
intereſſter e Sperbingten ken Nick ſeloſt außerordentlich 
überzeugt war, er würde Ein ‚Uber. 
die durch die Klopfzeichen eingeleitet worden war 
Form fie annehmen würde, wußte er nicht, aber da er nicht 
zweifelte, daß ſie zum Nachteil des Fremden ausfallen 
würde, hielt er ſich bereit, jeden Augenblick einzugreifen, 
Der Mann mit der tätowierten Lotusblume fiel ihm ein, 
und er wagte es, ſich einen Moment nach ihm umzuſehen. 
Die Hand hatte den. Fächer losgelaſſen und lag zuſammen⸗ 


geoeballt auf dem Tiſch, jo daß die Knöchel in dem gedämpften 


Licht der verhüllten Lampe weiß ſchimmerten. Der Mann 


ſaß aufrecht, den Kopf etwas nach hinten geworfen, als 


lauſche er nach irgendeinem Geräuſch hinter ſich. Sherving⸗ 
ton hatte den beſtimmten Eindruck, daß der Mann 5 
auf etwas wartete, ob es auf das Trommeln des Meſſer⸗ 


riffs auf der Tiſchplatte war, wußte er nicht. Mit einem 


Blick hatte er dieſe Einzelheiten erfaßt, und dann ſah er 


ſich wieder nach der ſchleichenden Geſtalt um. Kaum hatte 


er ſie erblickt, als er auf die Füße ſprang und den War⸗ 


nungsruf ausſtieß: 


aan ex — —— 5 — —7 
ic, Während er dieſe Worte ſchrie, war er auf den Dahin⸗ 
ſleichenden geſtürzt, der ſich plötzlich mit erhobenem Arm 
5 hier dem Mann in dem weiten Anzug gezeigt hatte. In 
er Hand hielt er irgendeine Waffe, ob es ein Meſſer oder 
eine Keule war, vermochte Shervington nicht feſtzuſtellen; 
aber ehe der Schlag fallen konnte, hatte er den Angreifer im 
d acken gepackt und ihn über den Tiſch geſchleudert, ſo daß 
as beabſichtigte Opfer von feinem Stuhl geriſſen wurde. 
5 er Begleiter des Weißen erhob ſich raſch. Ein Meſſer 
litzte in dem gedämpften Licht, und er rief etwas auf chine⸗ 
in. die Worte konnte Shervington nicht verſtehen, aber 
kla Sinn wurde ihm durch das, was folgte, klar. Die 
agenden Geigen hörten ſo plötzlich auf, als wären alle 
zeiten auf einmal gerifien, die hochrote Tänzerin auf der 
zühne ſchien in eine Statue verwandelt, und dann ſetzte 
ein e e, ein. 
us fünfzig Kehlen brach ein Wutgeheul — das Geheul 
von Menſchen, die jo ſchnell zur Blutgier eutflammt werden, 
anf Feuer fängt. Man hörte, wie Tiſche umgeworfen 
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Halbdunkel ſah man das wilde Gedränge von Männern, 
deren Augen ſeltſam leuchteten. Etwas flog ſo dicht an 
Shervingtons Wange vorbei, daß er fühlte, wie fie geſtreift 
wurde, und dann packte er den Mann, dem er zu Hilfe ge⸗ 
kommen war. S 
„Laufen Sie!“ rief er. „Nach der Tür dort drüben, 
Wir müſſen fie zuerſt erreichen, ſonſt — —“ 
Der Mann, den er anredete, ſtand anſcheinend vor Angſt 
ſchlotternd und wie angewurzelt. : 3 
„Laufen Sie! Sie Dummkopf!“ brüllte Shervington 


wieder, packte ihn an die Schulter und ſchob ihn vorwärts. 


Das gab ihm den nötigen Anſtoß. Wie ein Haſe lief er 
nach der Tür, ſprang über einen Tiſch, der ihm im Wege 
ſtand und ſtolperte dann über einen umgeſtürzten Stuhl, ſo 
daß er der Länge nach vor der mit einem Vorhang behängten 
Tür hinfiel. Der. Ausgang war, wie Shervington jetzt 
merkte, bereits von drei oder vier Chineſen verſperrt, und 
die Lage begann verzweifelt zu werden. Das Geheul hinter 
ihnen wurde wütender, und eine Woge von gelben Geſichtern 
bn von rechts an ſie heran, als der gefallene Fremde ſich 
erhob. 

Nick Shervington ſchien es, daß er und der Unbekannte 
in dem weißen Anzug von der Tür in den Saal hinein⸗ 
gedrängt werden ſollten, in dieſem Fall wären ſie rettungs⸗ 
los verloren geweſen. 2 3 

„Ein Tiſch!“ ſchrie er dem anderen zu. „Benützen Sie 
ihn als Schild, und machen Sie einen Sturm auf die Tür!“ 

Ein ohrenbetäubendes Getöſe begrüßte ſeine Worte 
„So muß man es machen!“ rief eine halb trunkene Stimme. 
„Da haben Sie, Kamerad!“ 

Jemand ſchob ihm einen Tiſch mit einer Marmorplatte 
zu, und frohlockend erinnerte er ſich der zechenden Matroſen. 
Eine Prügelei in einer Spelunke in einer fremden Hafen⸗ 
ſtadt war ihnen eine Wonne, und als einer von ihnen lachte 
— vor lauter Freude anſcheinend — lachte er auch. ſo erlöſt 
war er. 

„Einer von euch nach vorn!“ ſchrie ev. „Die anderen 
paſſen auf die Bande dort auf. Jetzt! Seid ihr bereit?“ 

„Jawohl!“ brüllten ſie im Chor, und keilförmig er⸗ 
zwangen ſie ſich den Weg nach vorn auf die Chineſen zu, 
die den Ausgang verſperrten. 1 

Die gelben Männer ſtanden einen Augenblick zögernd 
da, dann ſchleuderte einer von ihnen ein Meſſer hoch, deſſen 
Klinge jedoch an der Marmorplatte abprallte und entzwei= 
brach. Darauf flohen die Chineſen, ohne einen weiteren 
Vorſtoß zu unternehmen, Hals über Kopf den Flur hin⸗ 
unter, während die ausgelaſſen brüllenden Matroſen ſich in 
den ſchmalen dunklen Korridor hineinzwängten. Ein Blick 
nach hinten zeigte Nick eine Woge von gelben drohenden 
Geſichtern. Die Chineſen nahmen die Verfolgung mit Wut⸗ 
geheul wieder auf. Er machte ſich ſofort die Gefahr der 
Lage klar. Jene Doppeltür nach der Straße öffnete ſich nach 
innen. Drängte ſie nun der brüllende Mob hinter ihnen 
gegen dieſe Tür, ſo wäre jede Ausſicht auf ein Entkommen 
abgeſchnitten. Sie würden erſtochen oder zerdrückt werden, 
möglicherweiſe zu Brei zertreten, von Füßen, die kein Er⸗ 
barmen kannten. DE # 

„Haltet fiel” rief er warnend. „Treibt ſie zurück, wäh⸗ 
rend ich die Tür frei mache!“ Fe ; 

Die Matroſen gingen freudig auf diejen Vorſchlag ein, 
und inmitten gellender Wutgeſchreie gelang es Shervington, 
die Türen zu öffnen. Der Hüter war geflohen, nur be- 
merkte er im Schein der über dem Eingang häugenden La— 
terne ein oder zwei Männer, die im Schatten lauerten, und 
im ſelben Augenblick packte ihn jemand am Arm. Er 
drehte ſich um und ſah den Mann in dem weißen Anzug 
neben ſich, der ihn mit angſtvollen Augen anblickte. Er 


kennte ein Gefühl der Verachtung nicht unterdrücken, als 
er dieſe Zeichen der Furcht bemerkte. 

„Nehmen Sie ſich zuſammen, Menſch!“ ermahnte er ihn. 
„Und paſſen Sie auf jene Schatten dort auf!“ 

„Iich h — habe einen Re — revolver,“ ſtammelte der 
zo mit klappernden Zähnen, „falls er uns was nützen 

unte — —.“ 

„Einen Revolver! Gott im Himmel! Warum ſagten 
Sie das nicht eher, Menſch! Wo haben Sie ihn!?“ 

s — hier,“ kam die Antwort durch die klappernden 
Zähne. ; 

Shervington bat nicht erſt um Erlaubnis. Er riß ihm 
die Waffe aus der zitternden Hand. 

„Los!“ rief er den Matroſen zu und ging ihnen voraus 
in das gewundene Gäßchen. 

Eine der lauernden Geſtalten ſpraug auf, um ſich auf 
fie zu ſtürzen, aber Shervington feuerte die Piſtole über 
ſeinem Kopf ab, und der Mann ergriff die Flucht. Nach⸗ 
dem er ſich umgeſchaut hatte, um feſtzuſtellen, ob dem ver⸗ 
ängſtigten Touriſteu nichts geſchehen war, ging er voran, 
den breiteren Straßen zu. Auf ihrem Wege wurde es rege 
in dem Gäßchen. Chineſiſche Flüche und gellende Rufe be⸗ 
gleiteten ſie, und hier und da unternahmen die Inſaſſen der 
Höhlen kleine gefährliche Angriffe, aber die Matroſenſchar 
erkämpfte ihnen brüllend den Weg nach den breiteren 
Straßen, die jetzt von hundert Laternen erleuchtet waren. 
Die Verfolgung ließ uach, aber in Sicherheit waren fie erſt, 
als fie die Brücke über den Soochow⸗Fluß 
hatten. J 

Nachdem ſie glücklich drüben waren, verlor der Mann, 
der die ganze Unaunehmlichkeit verurſacht hatte, jeinen ver⸗ 
ängftigten Ausdruck. Die Furcht wich aus feinen Augen, 
und ſeine Zähne klapperten nicht mehr. 

; „Das haben wir ganz gut gemacht!“ prahlte er ſtolz, fo 
daß Shervington faſt in lautes Gelächter ausgebrochen wäre. 

„Wir — —“ begann er, unterbrach ſich aber. 

Der andere ſah keinen Grund zur Beſcheidenheit ein. 

„Ja — — Janet wird es intereſſieren zu hören — —“ 

„Wer iſt Jauet?“ fragte Shervington kurz. 5 = 

„Meine Kuſine. Sie wohnt im Hotel Aſtor. Sie müſſen 
fie kennenlernen. Sie werden ihr ſicher gefallen. Wollen 
Sie gleich mitkommen?“ Daun fügte er hinzu — ob er es 
tat, um ihn zum Mitkommen zu bewegen oder aus irgend⸗ 
einem anderen Grund, wußte Shervington nicht: „Janet iſt 
eine Schönheit, müſſen Sie wiſſen.“ 5 x 

Shervington hatte Luft, die Einladung anzunehmen, 
aber er erinnerte ſich, in welchem Zuſtand ſeine Kleidung 
war, beſonders ſeine Schuhe. b : 

„Ich weiß nicht,“ antwortete er. „Sie ſehen, meine 
Taſchen find augenblicklich leer, und ich ſehe gerade nicht 
ſehr ſalonſähig aus, höchſtwahrſcheinlich würde man mich 
8 wenn ich Einlaß im Hotel verlangen würde, 
und 

„Leere Taſcheu,“ rief der junge Mann herablaſſeud. 
„Dann iſt es am beſten, Sie kommen gleich mit mir. Ich 
kann Ihnen einen erſtklaſſigen Poſten verſchaffen, gerade 
das Ri jtige für einen Kerl wie Sie.“ = 

„Einen Poſten! Dann gehe ich mit,“ antwortete Sher⸗ 
vington und überſah das Herablaſſende in dem Weſen des 
anderen, denn wenn man dem Verhungern ſo nahe iſt, lernt 
man manches herunterſchlucken. 

Sie gingen zuſammen weiter, bis ſie das Hotel er⸗ 
reichten. Dort verließ ihn der Fremde, um ſeine Kuſine 
zu holen, und Shervington mußte die neugierigen Blicke 
über ſich ergeben laſſen, die feine ärmliche Kleidung hervor⸗ 
rief. Fünf, ſechs Minuten vergingen, und dann ſah er, wie 
der Fremde zurückkehrte, von einem jungen Mädchen be⸗ 
gleitet, deſſen Schönheit ſo vollendet war, daß Shervington 
der Atem ſtockte. 


Zweites Kapitel. 
Eine ſeltſame Geſchichte. 


Das Mädchen das ihm entgegenkam, war nur mittel⸗ 
groß, aber ſie war ſo ſchlank und hatte eine ſo gute Figur, 
daß fie den Eindrug machte, eher groß zu fein. Sie hatte 
zarte, regelmäßige Züge, einen Teint von ganz ungewöhn⸗ 
licher Klarheit, außer ihren kirſchroten Lippen war keine 
Spur von Farbe in ihrem Geſicht. Sie hatte ſchwarzes 

Haar, das in dicken Flechten um ihren kleinen, wohlgeſorm⸗ 
ten Kopf gelegt war. Ihre Augen hatten die gleiche Farbe 
wie das Haar, und das Feuer, das aus ihnen ſtrahlte, ver⸗ 
riet ein lebhaftes, heiteres Temperament. = 

; 8 fie an der Seite ihres Vetters ging und noch einige 
Schritte von Shervington entfernt war, ſah ſie ihn prüfend 
an. Seine ſtahlblauen Augen hielten dem Blick ruhig ſtand, 
aber als er von ſeinem Geſicht auf ſeine Kleidung überging, 
um ſchließlich auf ſeinen abgenutzten Schuhen zu ruhen, 
fühlte Shervington, wie ihm das Blut in die Wangen ſtieg. 
Jedoch zwei Sekunden ſpäter hob ſie die dunklen Augen zu 
ihm, in deren Tiefe ein Anflug freundlich geſinnter Neu⸗ 


überſchritten 


abgeſpielt hat. 
und 5 


beiden Herren folgten ihr. 


ſunken da, dann fragte ſie ihren Vetter: 
dem du dich dort treſſen ſollteſt, Haft du wohl gar nicht zu 


gierde lag. Als die veiden einen Augenblick darauf vor ihn. 
ſtehenblieben, merkte er, daß er ſie für größer gehalten 
batte, als ſie in Wirtlichteit war; denn etzt reichte der 
dunkle Mädchenkopf kaum bis an ſeine Schulter. Sie wandte 
ſich an ihren Begleiter und ſagte lebhaft: 

„Stelle mich vor, Husky!“ 

„ Dieſer gab ſich einen Ruck und ſagte kurz: „Darf ich 
Sie mit Fräulein Craydon bekannt machen? Janet, das iſt 
Herr — — 

„Nicholas Shervington, Ihr ergebener Diener, gnädi⸗ 
ges Fräulein,“ warf der Beſſtzer des Namens lachend ein, 
als der Vetter des jungen Mädchens ſtockte. Und ſich an 
dieſen wendend, fügte er hinzu: 
et hatten vorhin keine Zeit, uns einander vorzu⸗ 

en. 5 

„Nein, das allerdings nicht! Aber wir können es jetzt 
nachholen. Ich bin auch ein Craydon.“ 5 

Es freut mich, Sie kennenzulernen, Herr Craydon,“ 
erwiderte Shervington höflich. 

„Husky jagt mir, daß Sie unaugenehme Erlebniſſe im 


Eingeborenenviertel gehabt haben?“ fragte das jun 
Mädchen. we ge 
„„Ja, eine kleine Schlägerei“, antwortete Shervington 
leichthin. 


„Eine kleine Schlägerei! Glaube das nicht, Janet! 
Wir mußten uns förmlich heraushauen, ſonſt wären wir 
maufetot geweſen! Eine ganze Horde dieſer gelben Affen 
lechzte ordentlich nach unſerem Blut.“ 

Eine Minute lang ſah das junge Mädchen Shervington 
fragend an, und da er den Eindruck hatte, daß ſie den 
Worten ihres Vetters nicht unbedingten Glauben ſchenkte, 
lachte er und ſagte nachläſſig: „Es war allerdings eine ganz 
Bübfehe „Anzahl, und ſie hätten leicht gefährlich werden 

ten. > 

Der jragende Ausdruck in den dunklen Augen erloj 
und lächelnd ſagte ſie: „Husky neigt immer zu ent 
Ne Sie hatten alſo wirklich ernſte Unannehmlich⸗ 

en?“ 8 

„Ehe ich dazwiſchen trat, ſah es aus, als ob man Herrn 
Craydon den Schädel entzweiſchlagen würde; wir . — 
uns mit der Hilfe einiger Matroſen heraushauen.“ 

„Ach! Erzählen Sie! Ich möchte gern hören, wie es ſich 
Wir könnten uns dort drüben hinſetzen 


Ohne auszureden, ging ſie auf die Stühle zu, und die 
Dann blickte fie Shervington an. 
„Nun, Herr Shervington! Einen ausführlichen Bericht 
bitte! Dieſe Sache intereifiert mich.“ 5 

Ihr Ton ließ Nick Shervington leicht erröten, und eine 
Sekunde lang empfand er eine Spur Groll gegen ſie, aber 
das verſchwand, ſobald ſie lächelte, und ohne Umſchweiſe be⸗ 
gaun er ihr von den Vorkommniſſen zu erzählen. Er ver⸗ 
ſchwieg nichts — Creydons Feigheit ausgenommen — und 
— der ganzen Erzählung fühlte er, daß ſie ihn beob⸗ 
achtete. g N 5 

Sie hörte aufmerkſam zu, und als er geendet hatte, leuch⸗ 
teten ihre Augen. Dann glitt ein Schatten über das ſchöne 
Geſicht. und fie frante beſorgt: 
„„Sind Sie ſicher, daß der Chineſe Husky 


überfallen 


wollte?? 


„Er war gerade im Begriff, ihm einen Schlag auf den 
Kopf zu neben, als = 10 niederwarf, ſo daß er der Länge 
el. 


nach über den Tiſch 


zuUnd meinen Sie, daß die Klopfzeichen, die Sie hörten, 
wirklich etwas mit dem Angriff zu tun hatten?“ 

„Ich konnte den Sinn der Zeichen nicht erraten, aber es 
müßte ein merkwürdiger Zufall fein, wenn fie nichts mit 
dem beabſichtigten überfall zu tun gehabt hätten.“ 5 

Fräulein Craydon nickte nachdenklich. „Sie glauben, 
man wollte Husky berauben?“ € 
„Ja, was ſonſt? Es wäre nichts Ungewöhnliches in 
Spelunken dieſer Art.“ a i 
Das Mädchen ſaß einen Augenblick in Gedanken ver⸗ 


ſehen bekommen?“ 

„Nein! Der gelbe Affe hatte mich zu früh dorthin ge⸗ 

ſchleppt.“ 8 
„Glaubſt du nicht, daß das abſichtlich war? Vielleicht 
brachte er dich dort mit dem feſten Vorſatz hin, dir einen 
Schlag auf den Kopf zu geben und dich zu beraube 
„Ad, das iſt Unſinn, Janet! Der Kerl wußte, daß er 
hierher zurückkommen mußte, um die Dollars zu holen, die 
ich nicht bei mir hatte. Das war ja die Verabredung. Wenn 
er mich betrogen hätte, ſo wäre es nur ſein eigener Schade 
geweſen. 5 A 
„Ja, aber Herr Shervington ſagt doch, daß er jemandem 
im Saal dieſe Zeichen machte, und daß der Angriff alsdaun 
erfolgte,“ beharrte Janet eigenſinnig. E 
(Fortſetzung folgt.) 


N 


„Den Mann, mit 


Lichtenſtein. 
Roman von Wilhelm Hauff. 


(46. Fortſetzung.) 


„Schon gut, laß das jetzt. Wenn ich etwa morgen tot⸗ 
geſchoſſen werden ſollte, fo gilt mein letzter Wille, den i 
beim Herzog niedergelegt habe; Lichtenſtein geht auf di 
über, du wirſt damit belehnt werden. Mein Name ſtirbt 
hierzulande mit mir, möge der deinige deſto länger tönen.“ 

Der junge Mann war von dieſen Reden ſchmerzlich be⸗ 


Namen rief. Es war der Herzog, der nach ihm verlangte. 
Er drückte Mariens Vater die Hand und ritt dann ſchnell 
zu Ulerich von Württemberg. 

„Guten Morgen, Sturmfeder!“ ſprach dieſer, indem ſeine 
Stirne ſich etwas aufheiterte. „Ich ſag' guten Morgen, 
denn die Hähne krähen dort unten in dem Dorf. Was 
macht dein Weib? Hat ſie gejammert als du wegrittſt?“ 

„Sie hat geweint“, antwortete Georg; „aber fie hat nicht 
mit einem Wort geklagt.“ 

„Das ſieht ihr gleich; bei Sankt Hubertus, Wir haben 
ſelten eine mutigere Frau geſehen. Wenn nur die Nacht 
nicht jo finfter wäre, daß ich recht in deine Augen ſehen 
könnte, ob du zum Kampf geſtimmt biſt und Luſt haſt, mit 
den Bündlern anzubinden?“ 

„Sprecht, wohin ich reiten ſoll; mitten drauf ſoll es 
gehen im Galopp. Glauben Euer Durchlaucht, ich habe in 
meinem kurzen Eheſtand ſo ganz vergeſſen, was ich von Euch 
erlernte, daß man in Glück und Unglück den Mut nicht ſinken 
laſſen dürfe?“ 

„Haſt recht: Impavidum ferient ruinae.*) Wir haben 
es auch gar nicht anders von unſerem getreuen Bannerträger 
erwartet. Heute trägt meine Fahne ein anderer, denn dich 
habe ich zu etwas Wichtigerem beſtimmt. Du nimmſt dieſe 
bundertundſechzig Reiter, die hier zunächſt ziehen, läßt dir 
von einem den Weg zeigen und reiteſt Trab gerade auf 
Untertürkheim zu. Es iſt möglich, daß der Weg nicht ganz 
rei iſt, daß vielleicht die von Eßlingen ſchon herangezogen 
Er nd, uns den Paß zu verſperren; was willſt du tun, wenn 
ee s ſich fo verhält?“ f 


udertund ig Pferden auf fie und hau’ mich durch, wenn 
dees kein Heer ind ſie zu ſtark, ſo decke ich den Weg, bis 
g mit de g heran ſeid.“ 


„Recht aut geſagt, geſprochen wie ein ta ſerer Degen, un 

hauſt du ſo gut auf ſie, Ne mich Det Lichtenstein. 10 

ſchlägſt du dich durch ſechszundert Bündler durch. Die Leute, 

die ich dir gebe, ſind gut. Es ſind die Fleiſcher, Sattler und 

Waffenſchmiede von Stuttgart und den anderen Städten. 

ch kenne ſie aus manchem Kampf, ſie ſind wacker und hauen 

einen Schädel bis aufs Bruſtbein durch. Das Schwert in 

der Fauſt, reiten ſie dir in die Hölle, wenn ſie dir einmal 

kiugetan find, und wen fie einmal ans Hirn getroffen haben, 

der braucht keinen Arzt mehr auf dieſer Welt. Das ſind die 

echten Schwabenſtreiche.“ 

„Und bei Untertürkheim ſoll ich mich auſſtellen?“ 

> „Dort triffft du auf einer Anhöhe die Landsknechte unter 

Georg von Hewen und Schweinsberg. Die Loſung iſt: 

Ulerikus für immer. Den beiden Herren ſagſt du, ſie ſollen 


c.hrenvoll ausgezeichnet, eine ſolche Schar zu führen. 
Mau näherte ſich dem Fuß des Rotenberges, auf deſſen 
Gipfel das Stammſchloß von Württemberg weit über das 
ſchöne Neckartal hinſah. Es war vom Sternenſchimmer matt 
erhellt, und Georg konnte feine Formen nicht deutlich unter⸗ 
ſcheiden, aber dennoch blickte er immer wieder nach dieſen 
4 Türmen und Mauern hinauf; er erinnerte ſich jener Nacht, 
5 wo Ulerich in der Höhle mit Wehmut von der Burg ſeiner 
Vaeäter ſprach, von welcher er jonit auf ein ſchönes Land voll 
Obſt, Wein und Frucht hinabgeſchaut und dies alles ſein ge⸗ 
nannt hatte. Er verſank in Gedanken über das unglückliche 
Schickſal diefes Fürſten, das ihm aufs neue den Beſitz des 
Er: — . 8 5 
7 ) Der Herzog nimmt den horaziſchen Spruch wieder auf, den 
er ſchon bei dem nächtlichen Zuſammentreffen mit Geoeg vor 
Leiichtenſtein zitiert hat: N 
2 „Und wenn die Welt in Stücke fällt, 
. Soll mich ihr Sturz noch furchtlos finden.“ 


wegt; er wollte antworten, als eine bekannte Stimme ſeinen 


ſehr ins einzelne geht. 


ſchönen Landes ſtreitig zu machen ſchien; er dachte nach über 
die ſonderbare Miſchung ſeines Charakters, wie hier wahr⸗ 
hafte Größe oft durch Zorn, Trotz und unbeugſamen Stolz 
entweiht ſei. 

„Was Ihr dort unten unterſcheiden könnet zwiſchen den 
beiden Bäumen.“ unterbrach ihn der Reiter, welcher ihm 
den Weg zeigte, „iſt die Turmſpitze von Untertürkheim. Es 
geht jetzt wieder etwas ebener, und wenn wir Trab reiten, 
können wir bald dort ſein.“ 

Der junge Mann trieb ſein Pferd an, der ganze Zug 
folgte feinem Beiſpiel, und bald waren fie im Angeſicht dieſes 
Dorfes. Hier war eine doppelte Linie von Landsknechten 
aufgeſtellt, welche ihnen drohend die Hellebarden entgegen⸗ 
ſtreckten. An vielen Punkten ſah man den rötlichen Schim⸗ 
mer glühender Lunten, die wie Scheinwürmchen durch die 
Nacht funkelten. } 

„Halt, wer da?“ rief eine tiefe Stimme aus ihren 
Reihen. „Gebt die Loſung!“ 

„Ulerikus für immer,“ rief Georg von Sturmfeder. 
„Wer ſeid Ihr?“ 5 

„Gut Freund!“ rief Marx Stumpf von Schweinsberg, 
indem er aus den Reihen der Landsknechte heraus und auf 
den jungen Mann zuritt. „Guten Morgen, Georg; Ihr 
habt lange auf Euch warten laſſen, ſchon die ganze Nacht ſind 
wir auf den Beinen und harren ſehnlich auf Verſtärkung, 
denn dort drüben im Wald ſieht es nicht geheuer aus, und 
wenn Frondsberg den Vorteil verſtanden hätte, wären wir 
ſchon längſt übermannt.“ 3 

„Der Herzog zieht mit ſechstauſend Mann heran,“ er⸗ 
— Sturmfeder, „längſtens in zwei Stunden muß er do 
ein.” F 
„Sechstauſend, ſagſt du? Bei Sankt Nepomuk das iſt 


nicht genug; wir find zu dritthalbtauſend, das macht zuſam⸗ 


men gegen neuntauſend. Weißt du, daß ſie über zwanzig⸗ 
in ſtark find, die Bündiſchen? Wie viel Geſchütz bringt 
er m 

„Ich weiß nicht; es wurde erſt nachgeführt, als wir aus⸗ 
itten.“ 


„Komm, laß die Reiter abſitzen und ruhen,“ ſagte Marx 
Stumpf; „ſie werden heute Arbeit genug bekommen.“ 
Die Reiter ſaßen ab und lagerten ſich; auch die Lands⸗ 
knechte löſten ihre Reihen auf und ſtellten nur ſtarke Poſten 
auf den Anhöhen und am Neckar auf. Marx Stumpf beſich⸗ 


tigte alle Auſtalten, und Georg legte ſich, in ſeinen Mantel 
gehüllt, nieder, um noch einige Stunden zu ruhen. Die 


Stille der Nacht, nur durch eintönigen Ruf der Wachen 
unterbrochen, ſenkte ihn bald in einen Schlummer, der ſeine 
Seele weit hinweg über Krieg und Schlachten in die Arme 
ſeines Weibes entführte. 


9. 


In ſchwarzen Pulverdämpfen 
Verkirgt ſich Mann und Roß; 
Ihr ſchlagt euch immer becker 
Bergunter alle zumal; 
Jetzt ſpreugt ihr durch den Neckar 
Jetzt fechtet ihr im Tal. 

G. Sch wa b. 


Georg erwachte am Wirbel der Trommeln, die das 


umgaben. Er begrüßte freundlich Hewen, Schweinsberg 
und Georg von Sturmfeder und ließ ſich von ihnen über 


und ſich in die Ebene hinabzuziehen. Er hatte wenig 


Reiterei, der Bund aber, ſo berichteten Kundſchafter, zählte 


*) Wir benützten zur Beſchreibung diefer Schlacht hauptſächlich: 
Joh. Besii hiſt. Ulrici Ducts Württ, und Thetinger, der beſonders 
bei dem Angriff der Reiterei auf den mit Geſchütz beſetzten Hügel 
Anm. Hauffe. 


dreitauſend Pferde. 
Neckar, auf der andern einen Wald, und ſo war er wenigſtens 
auf den Flanken vor einem Reiterangriff ſicher. 

Lichtenſtein und mehrere andere widerrieten zwax dieſe 
Stellung im Tal, weil man vom Hügel zu nahe beſchoſſen 
werden könne; doch Ulerich folgte ſeinem Sinn und ließ 
das Heer hinabſteigen. Er ſtellte zunächſt vor Türkheim 
die Schlachtordnung auf und erwartete ſeinen Feind. Georg 
von Sturmfeder wurde beordert, in ſeiner Nähe mit den 
Reitern, die er ihm anvertraut hatte, zu halten; fie ſollten 
gleichſam ſeine Leibwache bilden; zu dieſen berittenen 
Bürgern geſellten ſich noch Lichtenſtein und vierundzwanzig 
andre Ritter, um bei einem Reiterangriff den Stoß zu ver⸗ 
ſtärken. In jenen Tagen war ein Treffen oft in viele kleine 
Zweikämpfe zerſtreut, die Ritter, die einem Heere folgten, 
fochten ſelten in geſchloſſenen Maſſen, ſondern ſuchten mit 
jchnellem Blicke einen Gegner unter den Reihen des Feindes, 
den ſie dann mit Schwert und Lanze bekämpften. Eine 
ſolche Schar war es, die bei Georgs Reiterhaufen jtand, 

und den Herzog ſelbſt gelüſtete es, ſeine ungeheure Kraft, 
ſeine weitberühmte Fertigkeit in einem ſolchen Zweikampf 
zu erproben, und nur die inſtändigen Bitten der Ritter 
hielten ihn ab, dieſe romantiſche Idee auszuführen. Neben 
dem Herzog hielt eine ſonderbare Figur, — beinahe wie eine 
Schildkröte, die zu Pferde ſitzt, anzuſehen. Ein Helm mit 
großen Federn ſaß auf einem kleinen Körper, der auf dem 
Rücken mit einem gewölbten Panzer verſehen war; der 
kleine Reiter hatte die Knie weit heraufgezogen und hielt 
ſich feſt am Sattelknopf. Das herabgeſchlagene Viſier hin⸗ 
derte Georg, zu erkennen, wer dieſer lächerliche Kämpfer 
jei; er ritt daher näher an den Herzog heran und ſagte: 
„Wahrhaftig, Euer Durchlaucht haben ſich da einen überaus 
mächtigen Kämpen zum Begleiter auserſehen. Sehet nur 


die dürren Beine, die zitternden Arme, den mächtigen Helm 


zwiſchen den kleinen Schultern — wer iſt denn dieſer Rieſe?“ 

„Kennſt du den Höcker fo ſchlecht?“ fragte der Herzog 
lachend. „Sieh nur, 0 
Panzer au, der wie eine große Nußſchale anzuſehen, um 
ſeinen teuern Rücken zu verwahren, wenn es etwa zur 
Flucht käme. Es iſt mein getreuer Kanzler, Ambroſius 
Volland.“ g 5 
; „Bei der heiligen Jungfrau! Dem habe ich bitter un⸗ 
recht getan,“ entgegnete Georg; „ich dachte, er werde nie ein 
Schwert ziehen und ein Roß beſteigen, und da ſitzt er auf 
einem Tier, ſo hoch wie ein Elefant, und trägt ein Schwert, 
ſo groß, als er ſelbſt iſt, dieſen kriegeriſchen Geiſt hätte ich 
ihm nimmer zugetraut.“ > 

„Meinſt du, er reite aus eigenem Entſchluß zu Felde? 
Nein, ich habe ihn mit Gewalt dazu genötigt. Er hat mir 
zu manchem geraten. was mir nicht frommte, und ich fürchte, 
er hat mich mit böslicher Abſicht aufs Eis geführt; drum 
mag er auch die Suppe mit verzehren, die er eingebrockt hat. 
Er hat geweint, wie ich ihn dazu zwang, er ſprach viel von 
Jipperlein und von ſeiner Natur, die nicht kriegeriſch jei; 
aber ich ließ ihn in ſeinen Harniſch ſchnüren und zu Pferd 
heben, er reitet den feurigſten Renner aus meinem Stall.“ 

Während dies der Herzog ſprach, ſchlug der Ritter vom 
Höcker das Viſier auf und zeigte ein bleiches, kummervolles 
Geſicht. Das ewig ſtehende Lächeln war verſchwunden, ſeine 
ſtechenden Auglein waren groß und ſtarr geworden und 
drehten ſich laugſam und ſchüchtern nach der Seite; der 
Angſtſchweiß ſtand ihm auf der Stirne, und ſeine Stimme 
war zum zitternden Flüſtern geworden: „Um Gottes Barm⸗ 
herzigkeit willen, wertgeſchätzter Herr von Sturmfeder, 
viellieber Freund und Gönner, leget ein gutes Wort ein 
beim geſtrengen Herrn, daß er mich aus dieſem Faſtnachts⸗ 
ſpiel entläßt. Es iſt des allerhöchſten Scherzes jetzt genug. 
Der Ritt in den ſchweren Waffen hat mich grauſam an⸗ 
gegriffen, der Helm drückt mich aufs Hirn, daß meine Ge⸗ 


Hanken im Kreiſe tanzen, und meine Knie find vom Zipper⸗ 


(ein gekrümmt: bitte, bitte! leget ein gutes Wort ein für 
Euren demütigen Knecht, Ambroſius Volland; will's gewiß⸗ 
lich vergelten.“ f 
Der junge Mann wandte ſich mit Abſchen von dem 
arauen, ſeigen Sünder. „Herr Herzog“, ſagte er, indem ein 
edler Zorn ſeine Wangen rötete, „vergönnt ihm, daß er ſich 
entferne. Die Ritter haben ihre Schwerter gelüftet und die 
Helme feſter in die Stirne gedrückt, das Bolk ſchüttelt die 
Speere und erwartet mutig das Zeichen zum Angriff, warum 
fell ein Feigling in den Reihen von Männern ſtreiten?“ 
„Er bleibt, ſage ich“, entgegnete der Herzog mit feiter 
Stimme; „bei dem erſten Schritt rückwärts hau' ich ihn ſelbſt 
vom Gaul herunter. Der Teufel ſaß auf deinen blauen 
Lippen, Ambroſius Volland, als du uns geraten, unſer 
Volt zu verachten und das Alte umzuſtoßen. Heute, wenn 
die Kugeln ſauſen und die Schwerter raſſeln, magſt du 
ſchauen, ob dein Rat uns frommte.“ 
„Des Kanzlers Augen glühten vor Wut, feine Lippen 
zitterten, und ſeine Mienen verzerrten ſich greulich. „Ich 
babe Euch nur geraten: warum habt Ihr es getan?“ ſagte er. 


Im Tal hatte er auf einer Seite den 


er hat einen ganz abſonderlichen 


ſes regnete fürchterlich bis zum Abend) 696 Regenſchirme! 


„Ibr ſeid Herzog, Ihr habt befohlen und Euch huldigen 
laſſen: was kann denn ich dafür?“ 

Der Herzog riß fein Pferd To ſchnell um, daß der 
Kanzler bis auf die Mähnen feines Elefanten niedertauchte, 
als erwarte er den Todesſtreich. „Bei Unſerer fürſtlichen 
Ehre“, rief er mit ſchreckticher Stimme, indem ſeine Augen 
blitzten, Wir bewundern unſere eigene Langmut. Du haſt 
unſern erſten Zorn benützt, du haſt dich in unſer Vertrauen 
einzuſchwatzen gewußt; wären wir dir nicht gefolgt, du 
Schlange, ſo ſtünden heute zwanzigtauſend Württemberger 
hier, und ihre Herzen wären eine feite Mauer für ihren 
Fürſten. O mein Württemberg! mein Württemberg! Daß 
ich deinem Rat gefolgt wäre, alter Freund; ia, es heißt was, 


von ſeinem Volk geliebt zu ſein!“ 


(Fortſetzung folgt.) 
— 2 —— 


Allerlei Zahlen. 5 
Newyork wächſt. r 


London wird nicht mehr lange die größte Stadt der 
Welt bleiben, wenn ſich Newyork weiter wie bisher aus⸗ 
dehnt. Nach der letzten Schätzung hat London (Innenſtadt) 
4,5 Millionen, mit den Außenbezirken aber 7 406 000 Ein⸗ 
wohner, während die Hauptſtadt der Vereinigten Staaten 
im Zentrum 5,97 Millionen, mit den Außenbezirken aber 
7 425 700 Köpfe aufweiſt. 


Funkſtatiſtik. 


Die Zahl der Rundfunkhörer ſchwillt immer mehr au. 
Zurzeit gibt es auf der Erde 50 Millionen angemeldete 
Hörer, wovon allein 40 Milllonen auf Europa entfallen. g 
Auf unjerem Kontinent ſteht Deutſchland mit 24 Sende⸗ N 
stationen und 1760 000 Hörern an der Spitze vor England | 
mit 21 Sendern, 1350000 Hörern und Frankreich mit 18 N 
Sendern und 900 000 Hörern. Es folgen Spanien (0 = 
400000), Italien (3 — 400 000), Sſterreich (3 — 380 000), 
Tſchechei (4 220 000), Dänemark (2 — 160 000), Polen 
(3 — 100 000), Schweiz (5 — 70000, Belgien (1 = 80 000) 
und Holland (2 — 45 000). 


Alkoholpreiſe in U. S. A. 


Die Zahl der Alkoholvergiftungen zu Weihnachten ſoll 
in den Vereinigten Staaten eine nie geahnte Höhe er⸗ 
klommen haben. Faſt durchweg ſind die Erkrankungen durch 
minderwertigen Alkohol hervorgerufen worden. Man 
zahlt zurzeit auf Schleichwegen für eine Flaſche Wein 
45 Dollar, für Whisky 70 Dollar, für Likör 100 Dollar und 
für Sekt 200 Dollar. Da kann man nur von ganzem Her⸗ 


zen „Proſt“ ſagen. . 


Gefunden in London. 


Es werden immer mehr Sachen in London verloren 

— und gefunden! Im Jahre 1921 erreichte die Zahl der in 
den Fundbureaus abgegebenen Dinge nur die Ziffer von 
80 000, 1926 waren es ſchon 140000 und im vergangenen 
ahre ſogar 1702571 Die meiſten Gegenſtände wurden am 
age der großen Themſe⸗Regatta zwiſchen Oxford und 
Cambridge verloren, denn hier erreichte die Menge der ab⸗ 
gegebenen Sachen die Ziffer 1229; darunter befanden ſich 


* 


Der Rieſenmagen von Berlin. 


Die Berliner Bevölkerung verzehrte an deu beiden 
Weihnachsſeiertagen 1400 000 Pfund Flelſch, 360000 Pfund 
Speck, 420 000 Gänſe, 80000 Haſen, 12000 Pfund Pferde⸗ 
fleiſch (); ferner 44000 we Mehl, 600 000 Pfund Fiſche, 
3 Millionen Eier, 2 Millionen Pfund Obſt, ebenſoviel Nüſſe 
und 4000 Zentner Zucker. Man muß ſchon einen guten 
Magen haben, um das alles in ſich aufnehmen zu können. 


„Schau mal, die Pierrette dort hat faß 
1. 


* Beobachtung. 
— „Warum ſtierſt du denn ſo?“ — 


nichts an.“ — „Ei, 
„Ich ſuche das — faſt.“ 
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* Tiefe Erkeuntnis. „Wer kann mir ein Wort von 
Lebensgefahr ableiten?“ — „Lebensgefährtin!“ 


